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?5f. SüHfeu, Statt«,*)
attoefcnet Selbprebtger btS IV. ©cfciucijerregimentä.

©en 2. SJtai 1833 wat id) »on Sapua, unfetem ttau*

tigen Srtle, nacty Steapel gereist, tyätte am 3. bafelbft unfere

Stanfen in bett Spitälern hefuctyt unb beS anbeten SJtotgenS

früty bei ber Sotta Sapuana mid) einbröteln laffen in eine

enge tyarte Sutfctye, um in baS 32 SJtigtien entfeinte Stoetlino

fpebiit ju roetben. ©ott liegt baS jroeite SataiHon ttnfeteS

StegimentS, alfo bie eine ©älfte mein« ©emeinbe.

©ie Steife roat roenig« langroeilig, a(S id) gefürchtet

tyätte. Sierjetyn SJtigtien bis ba, roo öie Straße rectytS nad)

Stola abgeht, reist man in bem fruchtbaren, aber überall gleicty*

förmig bebauten Sampanerttyal, bann fängt bte ©ehirgSgegenö

an, öie fiety burety ganj Slpulien tytejietyt. ©ie Ortfdjaften
finb eine aratfeliger als bie anbere, manetye SBotynungen be*

ftetyen nur aus einem ©emaety, bas öie gamilie mit ityren

*) Siefer Wuffafe ift nidjt Sic SBejdjreibung beS jefeigen 3n=
ftonöeS »on SBenenent, noety einer berjeitigen Steije batyin; in
SBeibern mag jicty feittyer SJtondjeS »eränbert tyaben. 3<ty tyabe
gefuetyt, miety 38 Satyre jurücfjuBerjcfeen unb bas SBitb jener jroei
Soge, roie eS jefet nodj lebenbig mir »otjetyroebt, jo 3U entioerfen,
boß eS eine raöglidjft getreue SReprobuftioh fei meiner bamaligen
jugenbtietycn 3lnjdjauuttgS= unö SarjteUungSroeife.
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Ausflug nach Benevent.

F. Küpfer, Pfarrer,*)
gewesener Feldprediger des IV, SchnicizerregimentS,

Den 2, Mai 1833 war ich von Capua, unserem

traurigen Erik, nach Neapel gereist, hatte am 3. daselbst unsere

Kranken in den Spitälern besucht und des anderen Morgens

früh bei der Porta Capuana mich einbrökeln lassen in eine

enge harte Kutsche, um in das 32 Miglien entfernte Avellino
spedirt zu werden. Dort liegt das zweite Bataillon unseres

Regiments, also die eine Hälfte meiner Gemeinde.

Die Reise war weniger langmeilig, als ich gefürchtet

hatte. Vierzehn Miglien bis da, wo die Straße rechts nach

Nola abgeht, reist man in dem fruchtbaren, aber überall
gleichförmig bebauten Kampanerthal, dann fängt die Gebirgsgegend

an, die fich durch ganz Avulien hinzieht. Die Ortschaften

sind eine armseliger als die andere, manche Wohnungen
bestehen nur aus einem Gemach, das die Familie mit ihren

*) Diefer Aufsatz ist nicht dic Beschreibung des jetzigen
Zustandes von Benevent, noch einer derzeitigen Reife dahin; in
Beidem mag sich seither Manches verändert haben. Ich habe
gesucht, mich 38 Jahre zurückzuversetzen und das Bild jener zwei
Tage, wie es jetzt noch lebendig mir vorschwebt, fo zu entwerfen,
daß es eine möglichst getreue Reproduktion fei meiner damaligen
jugendlichen Anschauung«- und Darstellungsmeise.
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©auSttyieren gemein tyat. ©te Unreinlictyfeit bet ©ttaßen tteibt

jebeSmal bie Sfetbe an ju flüctytigem ©alopp, bis fie im ©tun
bet teictyen Statut roieber tubig« baponttaben. Sn Satbinale,

roo getüötynlicty bie Setutini antyalten, wat eine buntle ©ötyte,

neben bem ©tatt, unfet Speifejtetmet, bie SluSftattung fo

ptimbio, roie's etwa jut Seit bei Sfatylbauten in ben fctyroei*

jetifdjen ©afttyöfen mochte getoefen fein, ©et Ott ift bod)

fo gtoß roie Styun. Sn SJtontefonte maetyte mid) ein Steife*

gefätytte — mit bem SBünfetye, bie Seb möctyte halb toiebet*

fommen — auf bie ©teile aufmerffam, roo in ber Steoolution

im Satyre 1822 bie Smpör« untet SJtotelli bi SoncitiiS unb

bem Stieflet SJcteidjini fiety netfdjanjt tyatten; bie gegen fte aus*

gefanbten föniglidjen Stuppen tyatten roebet bie Staft nod)

ben SBitlen, fidj ju fetylagen, roelctye SBeigeiung ben Slbfalt

metyt«« ©täbte jut golge tyätte. Satb batauf tüdten bie

Oeftetteictyet in'S Sanb ein ; auf fie folgte bie Slnroethung bet

»iet ©ctyroeij«=3tegimentei, unb baS gtettyeitsfeuet im Sultane
SteapetS wat füt lange Seb gebämpft. gm SBagen felbft

roai teges Sehen. Sin OpetmSomponift untettyielt uns oon
bem gtättjenben Stfolg feinet SBerfe; bann tyieß eS aber roie*

ber: Sd) babe nictyts ju teben unb getye nacty Sloeütao, um
öie greuitöe ber tyimmlifctyen SJtufe mit meinem Spiel ju et*

gögen unö einige ©ufati nacty ©aufe ju bringen. St fang

uns Steiges »ot, woju bie tyerabtyängenben nadten Seine bet

Sungen, bie oben auf bem SBagen faßen, te ben SBagen

tyinein ben Saft fdjlugen. Sin etyrlictyer Sauemfotyn, bei fo

eben baS Sranten als legale, bet untetften Stufe bet Slboo*

faten=Satii«e, in Steapel beflanben tjatte unb nun jum Srafti*
jiten in bie ©eimatty jog, bilbete fid) etroaS batauf ete, bie

Stamen Seibmfe, SBolf, Sant ju fennen. Styn tyätte feine

alte Sante abgetyol), eine etytlictye tunjlidjte monaca di casa,
ein SJtitglieb berjenigen Safte, bie, nactybem fte baS Seben
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Hausthieren gemein hat. Die Unreinlichkeit der Straßen treibt

jedesmal die Pferde an zu flüchtigem Galopp, bis sie im Grün
der reichen Natur wieder ruhiger davontraben. In Cardinale,

wo gewöhnlich die Veturini anhalten, war eine dunkle Höhle,

neben dem Stall, unser Speisezimmer, die Ausstattung so

primitiv, wie's etwa zur Zeit der Pfahlbauten in den

schweizerischen Gasthöfen mochte gewesen sein. Der Ort ist doch

fo groß wie Thun. In Montefonte machte mich ein

Reisegefährte — mit dem Wunsche, die Zeit möchte bald
miederkommen — auf die Stelle aufmerksam, wo in der Revolution

im Jahre 1822 die Empörer unter Morelli di Conciliis und

dem Priester Minichmi sich verschanzt hatten; die gegen sie

ausgesandten königlichen Truppen hatten meder die Kraft noch

den Willen, sich zu schlagen, melche Weigerung den Abfall
mehrerer Städte zur Folge hatte. Bald darauf rückten die

Oesterceicher in's Land ein; auf sie folgte die Anwerbung der

vier Schweizer-Regimenter, und das Freiheitsfeuer im Vulkane

Neapels war für lange Zeit gedämpft. Im Wagen felbst

war reges Leben. Ein Opern-Komponist unterhielt uns von
dem glänzenden Erfolg seiner Werke i dann hieß es aber wieder:

Ich habe nichts zu leben und gehe nach Avellino, um
die Freunde der himmlischen Muse mit meinem Spiel zu
ergötzen und einige Dukati nach Haufe zu bringen. Er fang

uns Einiges vor, wozu die herabhängenden nackten Beine der

Jungen, die oben auf dem Wagen saßen, in den Wagen

hinein den Takt schlugen. Ein ehrlicher Bauernsohn, der so

eben das Examen als is^ule, der untersten Stufe der

Advokaten-Karriere, in Neapel bestanden hatte und nun zum Prakti-

ziren in die Heimath zog, bildete sich etwas darauf ein, die

Namen Leibnitz, Wolf, Kant zu kennen. Ihn hatte seine

alte Tante abgeholt, eine ehrliche runzlichte mon^os, cti «s.««,,

ein Mitglied derjenigen Kaste, die, nachdem sie das Leben
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auSgenoffen tyat, im Slltet bas ©elübbe einet eroigen Seufch*

tyeit ablegt. SBaS bie fid) befteujte unb befegnete, als fie

oetnatym, man lebe in anbetn Sänbetn otyne Sloftet unb otyne

Stonnen!

Unroittfütlid) fallen bem Steifenben in bief« ©ebttgS*

gegenb bie jatylteictyen Sctyneetyäuf« auf, Setyältniffe biefet um
etläßltctyen Sebingung bei Suftiebentyeit unb ©ubotbination
beS SteapolbanetS, ja feinet gtömmigfeb. Sleibt bet ©etynee

aus, fo mögen bie föniglictyen Siefetanten fidj in Sictyt netymen

not ben SButtyanfällen eines ungejügelten SolfeS; auf ben

©etyneegeij bet ©eiligen roitö gefdjimpft unb Stojeffionen mit
gatynen unb Stujiftren follen ben blauen ©immel jum ©etyneien

beroegen. Slucty fallen in bief« ©egenb bie tottyen ©aate bei

faft alten Serootynem auf, weldje gatbe fobatb roieber »er=

fchrotebet, als man ben SJtontefonte im Stüden tyat. SS ift
bieS eine in biefem Sanbe tyäufig »orlommenbe Srfdjeinung,
baß einjelne Sofalbäten eine eigene ©aarfarbe tragen, otyne

baß bie umliegenben baoon angeftedt roetben.

Sn bte angenetym gelegene ©auptftabt bei Stootej prin-
cipato ulteriore, Sloeltteo, fütyrt bie fdjöne lange Sotftabt

pioppe, Sappel. Stuf bem gtoßen Slafee, bei bie Sorflabt
oon bei eigentlichen ©tabt tiennt, ftetyt bet ©afttyof. SBaS

bet ©tunb fein mag, baß in öiefem fonfpiiationSliebenben
Sloeltteo fo ausnetymenb oiele Sotnetyme unb Stäche ityten

SBotynfife aufgefetylagen tyaben, roeiß id) nietyt; föntet ift geroiß,

öaß öaöutdj öie ©tabt ein teintietyes, gefälliges StuSfetyen ge*

roonnen tyat, fo baß fie fid) uotttyeiltyaft auSjeictynet oot ben

meiften Stooinjialftäbten bes SanbeS. ©ie ungefätyt 13,000
Simootynet fctyeinen geroetbig ju fein ; es gibt Sudjmanufaftuten,

— bie tyiefigen Sanbteute fetyen in ityten älhen Sleibetn bei*

natye ben unfrigen gleid); — aud) Sifen* unb Supfettyämmet,

Stagelfctymieben unb ©tasbütten. ©ie ©afelnußftattben, mit
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ausgenossen hat, im Alter das Gelübde einer ewigen Keuschheit

ablegt. Was die fich bekreuzte und besegnete, als sie

vernahm, man lebe in andern Ländern ohne Kloster und ohne

Nonnen!

Unwillkürlich fallen dem Reisenden in dieser Gebirgsgegend

die zahlreichen Schneehäuser auf, Behältnisse dieser

unerläßlichen Bedingung der Zufriedenheit und Subordination
des Neapolitaners, ja seiner Frömmigkeit. Bleibt der Schnee

aus, so mögen die königlichen Lieferanten sich in Acht nehmen

vor den Wuthanfällen eines ungezügelten Volkes; auf den

Schneegeiz der Heiligen wird geschimpft und Prozessionen mit
Fahnen und Kruzifixen sollen den blauen Himmel zum Schneien

bewegen. Auch fallen in dieser Gegend die rothen Haare bei

fast allen Bewohnern auf, welche Farbe sobald wieder

verschwindet, als man den Montefonte im Rücken hat. Es ist

dies eine in diesem Lande häufig vorkommende Erscheinung,

daß einzelne Lokalitäten eine eigene Haarfarbe tragen, ohne

daß die umliegenden davon angesteckt werden.

In die angenehm gelegene Hauptstadt der Provinz prin-
«ipsrto uttsriore, Avellino, führt die schöne lange Vorstadt

piopps, Pappel. Auf dem großen Platze, der die Vorstadt

von der eigentlichen Stadt trennt, steht der Gasthof. Was
der Grund fein mag, daß in diesem konspirationsliebenden

Avellino so ausnehmend viele Vornehme und Reiche ihren
Wohnsitz aufgeschlagen haben, weiß ich nicht; soviel ist gewiß,

daß dadurch die Stadt ein reinliches, gefälliges Aussehen

gewonnen hat, so daß sie sich vortheilhaft auszeichnet vor den

meisten Provinzialstüdten des Landes. Die ungefähr 13,000
Einmohnerscheinen gewerbig zu sein ; es gibt Tuchmanufakturen,

— die hiesigen Landleute sehen in ihren älben Kleidern

beinahe den unsrigen gleich; — auch Eisen- nnd Kupferhämmer,

Nagelschmieden und Glashütten. Die Haselnußstauden, mit
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benen bte ©egenb te einem roeiten Umfang teid) unb forg*

faltig bepfumjt ift, geben 12 bis 15 Stojent unb genießen

beS nämlictyen potttyeiltyaften StufeS, ben bie nuces avellanae
beS Statuts fetyon unt« ben Stömetn tyatten.

Salb wat ein StuSflug nacty Seneoent oetabtebet mit

einigen ausftagluftigen gteunben. SJtetytete waten gerne mit*

ßefommen, abet fie jroeifetten, ob roit aus bem ©ebiete bes

tyeiligen SatetS mit tyeil« ©aut tyeimfommen routben.

©en folgenben SJtittroocty leisten roit ab, a eavallo
natütlid). ©et tyebetfte Sinn begleitete uns roätytenb biefen

jroei Sagen, unb nidjt foroobl bas SJtetftoütbige, baS roit

fatyen, mactyt uns biefen Stasflug utioetgeßiich, fonbetn bie

ftötylictye Saune, bie aud) bem Unbebeutenöften gnteteffe gibt
unb allen öen Keinen Stbenteuem einen ganj eigenen Steij

petlrityt. ©eitete Saune roat abet aucty nöttyig, um bas Set*

fetyetjen eines außetotbentlictyen ©lüdeS, baS uns angeboten

watb, mit ©leichmufty ju «ttagen. Sangfamen Schrittes,
baS SJtotgenpfeifctyen rauctyenb, mürben bie paar erften Stun*
ben auf fetyr tyotperigem SBege in robbet üppig« ©egenb

fctyroafeenb oetfütjt. SängS beS SergeS SJtonte Sergine
famen mit butety metyteie ©ötfet an beffen guß. ©en SBeg

butety bie bidjten SBalbungen unb ©ebüfebe, in benen bie

©ötfet maletifd) »etftedt lagen, tyatten roit otyne unfeten Steibet,

bet jugleid) gütytet roat, nimm« gefunben. ©aS Sloftet, baS

oben auf biefet gungfrau ttytont, getyört ben Senebiftinetn,
ftetyt auf bem Stafe eines alten Sphete*Sempels unb ift eines

bet betütymteien SBallfatyttSotte in Stallen, hauptfächlicty me*

gen beS SteictyttyumS an Steliquien unb anbetet ©eiligttyümet.
SllS id) einft oben roat, routbe id) »om gütytet als

buono ehristiano bei ben rcotylgenätytten SBeißmäntlera

eingeführt, unb roatttm? roeil tcty benfelben auf gut neapoli*

tanifch, baS tyeißt mag« bejatylt tyätte. ©a-butfte id) fteiliety
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denen die Gegend in einem weiten Umfang reich und

sorgfältig bepflanzt ist, geben 12 bis 15 Prozent und genießen

des nämlichen vortheilhaften Rufes, den die nu«es ävellanss
des Plinius schon unter den Römern hatten.

Bald mar ein Ausflug nach Benevent verabredet mit

einigen ausfluglustigen Freunden. Mehrere wären gerne

mitgekommen, aber sie zweifelten, ob wir aus dem Gebiete des

heiligen Vaters mit heiler Haut heimkommen würden.

Den folgenden Mittwoch reisten wir ab, u càvolo
natürlich. Der heiterste Sinn begleitete uns während diesen

zwei Tagen, und nicht sowohl das Merkwürdige, das wir
sahen, macht uns diesen Ausflug unvergeßlich, sondern die

fröhliche Laune, die auch dem Unbedeutendsten Interesse gibt
und allen den kleinen Abenteuern einen ganz eigenen Reiz

verleiht. Heitere Laune war aber auch nöthig, um das

Verscherzen eines außerordentlichen Glückes, das uns angeboten

ward, mit Gleichmuth zu ertragen. Langsamen Schrittes,
das Morgenpfeifchen rauchend, wurden die paar ersten Stunden

auf sehr holperigem Wege in wilder üppiger Gegend

schmatzend verkürzt. Längs des Berges Monte Vergine
kamen wir durch mehrere Dörfer an dessen Fuß. Den Weg

durch die dichten Waldungen und Gebüsche, in denen die

Dörfer malerisch versteckt lagen, hätten wir ohne unseren Treiber,

der zugleich Führer war, nimmer gefunden. Das Kloster, das

oben auf dieser Jungfrau thront, gehört den Benediktinern,

steht auf dem Platz eines alten Cybele-Tempels und ist eines

der berühmteren Wallfahrtsorte in Italien, hauptfächlich

wegen des Reichthums an Reliqnien und anderer Heiligthümer.

Als ich einst oben mar, murde ich vom Führer als

buono okristiano bei den wohlgenährten Weißmäntlern
eingeführt, und warum? weil ich denselben auf gut neapolitanisch,

das heißt mager bezahlt hatte. Da durfte ich freilich
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nidjt lädjeln, als mir bie ©ebeine ber günger unb Soange»

liften in gläfetnen Sätgen gejeigt routben, unb betn buono
christiano rourbe unter ©lodengeläute unb nacty Slnjünbung

pon Serjen bas ältefte unb tyeiligfte djtiftlidje ©emälbe auf*

gebeert, bie SJtabottna mit bem Sambino, gemalt »on beä

Stpoftets St. SucaS eigen« ©anb. ©« Slrat beS Sünftlerä

liegt appatt in einem filbetnen Sdjtanfe. Sllfo fetyon in einem

unb bemfelben Sloftet btei Sinne! SllS idj bies teife an*

beutete, eiroiebeite bei Sat«: ©Ott ttyut füt feine Sitctye fort*
roätytenb SBunöet. Unö als id) etytetbietig bemeifte, man
fenne ja bett SoöeSott metyteiet Stpoftet gat nietyt, fagte et:
SBit Stytiften roiffen gat Sieles, baS bie Sefe« nietyt wiffen.
©iefeS SJtabonnabilb, faft 5 guß tyod) unb beinatye eben fo

bteit, ftanb juetft auf beut ©auptttyot »on Sonftantinopel;
als abet bie Sfoitoftaften1) öeS achten SatyttyunbettS itym @e=

fatyt btotyten, flog es in öaS ©etylafjtmmet ö« Saiferin Stene,

bei Stlberbefctyüfeerte. SflS and) tyier roegen ber gortroeifung
ber gteue baS Sitb anfing, beforgt ju werben unb ju weinen,
famen jroei Sngel, trugen eS burety bie Süfte unb fefeten eS

gerabe tyier oben ah. ©ier war eS aud), wo mir ein gläfctyctyen

3Jkbonna=3Jtild) jum Süffen oorgetyalten würbe; öurdj ein

SBunber wirb bei feierlidjen Slntäffen bte geronnene SJtild) in
öen erroärmenöen ©änöen ber Stieflet flüffig, ätynlicty roie baS

Stut bes tyeiligen ganuariuS. Sin Stüd beS SreujeS Styrifti
unb einen Staget foltte id) gleichfalls füffen. Seim gortgetyen

marb mir ein ©tücflein »on bem Sleib ber SJtaria unb ein

©tüdtein oon ityren Snodjen gefetyenft, fauber in ein Sapier*

d)en gewidett, wie td) beren eine ganje SJtenge in einer Srutye

faty. S$ erjätytte bent Senebiftiner, baß in einem Slofter in
©paitien eine Souteitte ginfterniß aufbewatyrt werbe, bie

') Sßilberfeinbe.
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nicht lächeln, als nnr die Gebeine der Jünger und Evangelisten

in gläsernen Särgen gezeigt wurden, und dem Kuor,«

Lkri8tiàn« wurde unter Glockengeläute und nach Anzündung

von Kerzen das älteste und heiligste christliche Gemälde

aufgedeckt, die Madonna mit dem Bambino, gemalt von des

Apostels St. Lucas eigener Hand. Der Arm des Künstlers

liegt appari in einem silbernen Schranke. Also schon in einem

und demselben Kloster drei Arme! Ats ich dies leise

andeutete, erwiederte der Pater: Gott thut für seine Kirche

fortmährend Wunder. Und als ich ehrerbietig bemerkte, man
kenne ja den Todesort mehrerer Apostel gar nicht, sagte er:
Wir Christen wissen gar Bieles, das die Ketzer nicht missen.

Dieses Madonnabild, fast 5 Fuß hoch und beinahe eben so

breit, stand zuerst auf dem Hauptthor von Konstantinopel;
als aber die Jkonoklasten') des achten Jahrhunderts ihm
Gefahr drohten, flog es in das Schlafzimmer der Kaiserin Irene,
der Bilderbefchützerin. Als auch hier wegen der Fortweisung
der Irene das Bitd anfing, besorgt zu werden und zu weinen,
kamen zwei Engel, trugen es durch die Lüfte und setzten es

gerade hier oben ab. Hier war es auch, mo mir ein Flcischchen

Madonna-Milch zum Küssen vorgehalten wurde; durch ein

Wunder mird bei feierlichen Anlässen die geronnene Milch in
den erwärmenden Händen der Priester flüssig, ähnlich mie das

Blut des heiligen Januarius, Ein Stück des Kreuzes Christi

und einen Nagel sollte ich gleichfalls küssen. Beim Fortgehen

ward mir ein Stücklein von dem Kleid der Maria und ein

Stücklein von ihren Knochen geschenkt, sauber in ein Papierchen

gewickelt, mie ich deren eine ganze Menge in einer Truhe
sah. Ich erzählte dem Benediktiner, daß in einem Kloster in
Spanien eine Bouteille Finsterniß aufbewahrt merde, die

>) Bilderfeinde,
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roätyrenb ber Sreujigung tyertfdjte; in einem anbern eine

©proffe jener Sraumteiter Safobs, in einem anbern fogar baS

©chtuert, roelctyeS fid) Siteam roünfchte, um bte Sfeite ju
fetylagen. Sr mochte merfen, rooju id) itym baS erjätytte, benn

otyne ete SBort ju erroiebera, lub er mid) ete, ju Styren ber

SJtaborata ete salve regina mit itym ju fingen unb faum

fing id) an, meinen ©tauben ju befennen, glitt fctynell roie

bet Slife bet Sottyang übet baS ©emälbe; bie Setje roatb

auSgelöfctyt unb iety tyotte ein seomm jroifchen feinen Sätynen —

(scommuniealo). —
©ie Stjählung unfet« Sefuctye auf SJtonte Setgine,

baS roit roätytenb eines langen ©tüd SBeges jut Sinfen tyatten,

btactyte uns auf bas unetfdjöpflictye Styema: Steligion unb

©itten beS SolfeS. SllS ein nee plus ultra erjätylten bte

Offijiere, baß bie Seute glauben, bie Salabrefen, bie ta Stoel*

lino ftetben, fämen in Salabrien toiebet jum Sotfctyein, um
ete jroeites SJtai ju leben, unb baß ber ©tunb bet tyäuftgen

©elbftetotbe untet ben ©etytoetjetn fein anbetet fei, als per
nascere un' altna volte nel paöse loro. Untet folctyen

nub ähnlichen Stehen roaten unfete Sfetfctyen ju Snbe gegangen
unb nätyetten roit uns Slltaoitta, unfetem gtütyftücf Drt.
©iefeS hochgelegene ©täbtctyen routbe füt uns ete betühmteS,

benn tyiet roat's, roo jroei oon uns, längft fetyon in gteunbeS*

oettyältniß, ityren Sunb mit bem brübetüdjen ©u befiegelten.

©aS ©ofument biefeS SunbeS fetyrieb ber Sine mit Sotyle an
bie SBanb in Steinten, ber Slnbete fügte ben fdjroatjen Steint

tyinju:
Unb tyoffen, mit roetben eS immetbat bleiben
S« ftöhttetjen Stunben unb trüben Seiben.

Tendimus hine rectä Beneventum, fagt ©oraj te

fein« Steifebefctyteibung. Slad) Seneoent ging'S teeta pon

tyiet otyne fetnet uns aufjutyalten, als mo ete jiemlid) hieb«
»einer 2af*en6u*. 1872. 8
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während der Kreuzigung herrschte; in einem andern eine

Sprosse jener Traumleiter Jakobs, in einem andern sogar das

Schwert, welches fich Bileam wünschte, um die Eselin zu

schlagen. Er mochte merken, wozu ich ihm das erzählte, denn

ohne ein Wort zu erwiedern, lud er mich ein, zu Ehren der

Madonna ein salvo renins, mit ihm zu singen und kaum

sing ich an, meinen Glauben zu bekennen, glitt schnell wie

der Blitz der Vorhang über das Gemälde; die Kerze ward

ausgelöscht und ich hörte ein scomm zwischen seinen Zähnen —

(soommunie^in). —
Die Erzählung unserer Besuche auf Monte Vergine,

das wir mährend eines langen Stück Weges zur Linken hatten,

brachte uns auf das unerschöpfliche Thema: Religion und

Sitten des Volkes. Als ein neo plus ultra, erzählten die

Offiziere, daß die Leute glauben, die Calabresen, die in Avellino

sterben, kämen in Calabrien wieder zum Vorschein, um
ein zweites Mal zu leben, und daß der Grund der häufigen

Selbstmorde unter den Schweizern kein anderer fei, als psr
ng.s«ere un' altna volte nel passe loro. Nnter folchen

nud ähnlichen Reden waren unsere Pfeifchen zu Ende gegangen

und näherten wir uns Altavilla, unserem Frühstück-Ort.
Dieses hochgelegene Städtchen murde für uns ein berühmtes,

denn hier mar's, wo zmei von uns, längst schon in
Freundesverhältniß, ihren Bund mit dem brüderlichen Du besiegelten.

Das Dokument dieses Bundes schrieb der Eine mit Kohle an
die Wand in Reimen, der Andere fügte den schwarzen Reim

hinzu:
Und hoffen, wir werden es immerdar bleiben
In fröhlichen Stunden und trüben Leiden.

I'enoülnus Kino reotâ, Leneventum, sagt Horaz in
feiner Reisebeschreibung. Nach Benevent ging's recta von
hier ohne ferner uns aufzuhalten, als mo ein ziemlich breiter

Berner Taschenbuch, 1872. 8
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Sad) uns bett SBeg ahfetynitt. SBollten roit toeit«, fo mußten

roit tyinüb« otyne Stüde. SBit lachten uns tyinübei. Salb
öatauf teite id) ben Stnöecn uotaus unö fomme in eine ein*

fame untyeimlictye ©djludjt, in öet iety fünf SJtännet benterfe;

bis unt« bte Stafen in SJtantel getyüllt unb mit bem üblidjeit
Spifetyut. Sie büden fiety, netymen Steine in bte ©änbe, bie

fie unt« ben SJtäntetn oeifteden. SBaS fte oottyatten, roeiß

id) nidjt; footel ift geroiß, baß, als id) fieunbtid) mit itynen

rebete »on SJfaccatoni, Safe unb Swiebeln, nacty ityren SBeibern

unö Stehern fragte, id) työren tonnte, rote fie öie Steine fallen
ließen, Siner nad) bem Stnöern; »ietleidjt fatyen fie üb« mii
weg mit ityien Sanöitenaugen öie jwei gieunöe tyeianfommen.

gn Seneoent ritten mit um 11 Utyt fo ftattlid) ein,

als mit fonnten; oetgebenS fatyen roit uns nacty Soll* unö

Solijeibeöienten um, Stietnanö ftagte, ab« SttleS begudte bie

taten Söget, unb oon biefem Stugeithtid unfetS SinttbtS att

bis jum Slugenblide, roo roii auffaßen jum Sthteifen, umringte
unb begleitete uns beftänbig eine neugierige Sctyaai »on Srie*

ften, gtoßen unb fleinen Snaben unb SJtäödjen, öaju @e=

finbet oon alten Sitten unö ©tößen. gn unb auf ben Saunen,

in allen Safe'S, Suben unb Sitctyen, fpajieienb unb auStutyenb,

tyatten roit einen langen Sug tyintet uns nactyjufetyleppen. SBit

roollten eS nidjt luftig finben, öatum roat eS aucty nietyt.

SBotyin nun juetft? gn's SBitttyStyauS natürlich; oiel*

leietyt in'S nämlictye, roo ©oraj ftütyet ahgeftiegen roat, roei

fann Stein fagen? SBat unfet SBirtty, waren bie SBactyteln,

bie üb« bem geit« fidj öiebten, nietyt Stadjfömmltege non

feinem sedulus hospes, oon feinen macros turdos? SBer

roill'S »erneuten unb uns bte gteube oetöethen SBir fragen

fobann nacty einem Sicerone; eS roar fdjon füt uns gefotgt;
ein Sotbat in gtoß« Senüe roat abgefanbt oom Stafetom*

manbanten uns jur Scöieiutug. SBir mußten tomplet in Öer
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Bach uns den Weg abschnitt. Wollten mir weiter, so mußten

mir hinüber ohne Brücke, Wir lachten uns hinüber. Bald
darauf reite ich den Andern voraus und komme in eine

einsame unheimliche Schlucht, in der ich fünf Männer bemerke;

bis unter die Nasen in Mäntel gehüllt und mit dem üblichen

Spitzhut. Sie bücken sich, nehmen Steine in die Hände, die

sie unter den Mänteln verstecken. Was sie vorhatten, meiß

ich nicht; soviel ist gewiß, daß, als ich freundlich mit ihnen
redete von Maccaroni, Käse und Zwiebeln, nach ihren Weibern

und Kindern fragte, ich hören konnte, wie sie die Steine fallen
ließen, Einer nach dem Andern; vielleicht sahen sie über mir

weg mit ihren Banditenaugen die zwei Freunde herankommen.

In Benevent ritten wir um 11 Uhr so stattlich ein,

als mir konnten; vergebens sahen wir uns nach Zoll- und

Polizeibedienten um, Niemand fragte, aber Alles beguckte die

raren Vögel, und von diesem Augenblick unsers Eintritts an

bis zum Augenblicke, wo mir aufsaßen zum Abreisen, umringte
und begleitete uns beständig eine neugierige Schaar von
Priestern, großen und kleinen Knaben und Mädchen, dazu

Gesindel von allen Arten und Größen. In und auf den Ruinen,

in allen Cafe's, Buden und Kirchen, spazierend und ausruhend,

hatten mir einen langen Zug hinter uns nachzuschleppen. Wir
wollten es nicht triftig finden, darum war es auch nicht.

Wohin nun zuerst? Ins Wirthshaus natürlich;
vielleicht in's nämliche, wo Horaz früher abgestiegen mar, wer

kann Nein sagen? War unser Wirth, maren die Wachteln,
die über dem Feuer sich drehten, nicht Nachkömmlinge von
seinem 8sctultis Kc>8p«8, von feinen maoros turctos? Wer

mill's verneinen und uns die Freude verderben? Wir frugen

sodann nach einem Cicerone; es war schon für uns gesorgt;

ein Soldat in großer Tenüe war abgesandt vom Platztom-
mcmdcmten uns znr Bedienung. Wir mußten komplet in der



115

©unft biefeS SJtanneS fein, rote aucty in bei beS neapolitani*
fetyen Sonfuls; bteimaf nöttyigten fie uns, Saffee mit itynen

ju ttinfen, füt metytete Sage tyatten fie Spajieifatytteit für
uns oetabtebet unb ootbeiebet; roenn uns ber Sommanbant

im ©afttyaus befuetyte, fo gefdjaty eS nur im Sacaöefctymud,

mit geöechufcty unb OtbenSbonb, alte SBadjen fatutiiten. So

fütylten mit ta jeb« ©inficht ein hefctyaulictyes Seben. Segieif*
liety, baß bas SllleS mittyalf, unfete jugenölietye, oielleidjt etroaS

übetmüttyige ©ebeiteb roo mögliety noety ju «höhen. SBir fragen

uns: SBaS ift ber ©runb biefer Stufmerffamfeit unb roarum

erregt unfete Sifctyeinung bie ganje Seoölfetung? SBit tiettyen

tyin unb tyet, fanben feine Slntroort, bis eS Sinem oon uns

einfiel ju fagen: „©aben roir nietyt rottye Saden, gibt'S nodj
ete »ierteS Saar in ganj Senenent? Sinb roir nidjt unter
alten ben erbfahlen ©efidjtern öie Sinjigen, bie bie gatbe

frifetyer ©efunbtyeit tragen?"
Seneoent, baS roir uorerft oon einem ertyötyten Stanb*

punfte aus überfetyauten, liegt fetyr artig auf einem Slateau,

auf brei Seiten umfloffen oom Salore unö Sabato, öie tyier

fiety oereinigen unb nietyt weit oon tyier te bett Solturno ftd)

eigießen, oöet wie richtig« heißen follte, ben Solturno in fid)

aufnetymeu, benn etft biefe Steeiitugung gibt itym feine tiübe

gatbe unb feinen fctyteidjenöett ©ang. ©öS Stateau felbft

liegt mitten in einet weiten Shene, ringsum oon fanften

©ügetn umfangen, altes fetyt ftüchtbat, jroai baumatm, abet

um fo fotgfättiget jum ©emüfe* unb ©etieibebau benufet.

©as ganje im Steapotbanifdjen eingefetytoffene tömifctye ©ebiet

läßt ftch leietyt überfetyauen. Stimmt bod) bie Stabt mit ityien

acht ©ötfetn auf einem Staunt »on 4l/2 Ouabtatmeilen nut
wenig metyt Stafe ein, als bie Stabt Sonöon einjig. Slbet

roie ganj anbetS bet ©immel tyiet unb bott! ©iet fo Hat,

leietyt unb butdjfidjtig. Scblidt man bort faum etroaS metyr
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Gunst dieses Mannes sein, wie auch in der des neapolitanischen

Konsuls; dreimal nöthigten sie uns, Kaffee mit ihnen

zu trinken, für mehrere Tage hatten sie Spazierfahrten für
uns verabredet und vorbereitet! wenn uns der Kommandant

im Gasthaus besuchte, so geschah es nur im Paradeschmuck,

mit Federbusch und Ordensband, alle Wachen salutirten. So

führten wir in jeder Hinsicht ein beschauliches Leben, Begreiflich,

daß das Alles mithalf, unsere jugendliche, vielleicht etwas

übermüthige Heiterkeit wo möglich noch zu erhöhen. Wir frugen

nns: Was ift der Grund diefer Aufmerksamkeit und warum
erregt unsere Erscheinung die ganze Bevölkerung? Wir riethen

hin und her, fanden keine Antwort bis es Einem von uns

einfiel zu sagen: „Haben mir nicht rothe Backen, gibt's noch

ein viertes Paar in ganz Benevent? Sind wir nicht unter

allen den erdfahlen Gesichtern die Einzigen, die die Farbe

frischer Gesundheit tragen?"
Benevent, das mir vorerst von einem erhöhten Standpunkte

ans überschauten, liegt sehr artig anf einem Plateau,

auf drei Seiten umflossen vom Calore und Sabato, die hier

sich vereinigen und nicht weit von hier in den Volturno sich

ergießen, oder mie richtiger heißen sollte, den Volturno in sich

aufnehmen, denn erst diese Vereinigung gibt ihm seine trübe

Farbe und seinen schleichenden Gang. Tas Plateau selbst

liegt mitten in einer weiten Ebene, ringsum von sanften

Hügeln umfangen, alles sehr früchtbar, zwar baumarm, aber

um so sorgfältiger zum Gemüse- und Getreideban benutzt.

Das ganze im Neapolitanischen eingeschlossene römische Gebiet

läßt sich leicht überschauen. Nimmt doch die Stadt mit ihren

acht Dörfern auf einem Raum von 4'/2 Quadratmeilen nur
wenig mehr Platz ein, als die Stadt London einzig. Aber

mie ganz anders der Himmel hier und dort! Hier fo klar,

leicht und durchsichtig. Erblickt man dort kaum etwas mehr
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als einjetae funfelnbe Spifeen »on Sitdjen aus bem enölofen

Slebelmeete fid) ectyeben, gleidjfam roie-bie Spifeen oon SJtaffen

im Ojean oetfunfenet Sctyiffe, fo fietyt tyiet »on SBeitem ber

geübte Slid, roie te ben Smeigen beS Saumes bas Söglein
pidenb baS SBüimctyen ertyafctyt unb, es tongfam töbtenb, »«=

fdjludt, unb «fennt ben Stamen bes SchmettetltagS am bunten

glügelftaub. Ss fam uns faft »ot, als fei tyi« gat feine

Suft. SB« weiß, ob ein Sbpfifet nidjt in bief« ©ünne

bei Suft einen ©tunb fänbe, watum bie Seute alle fo etb*

fatyt auSfeljen, watum bet roeiße Sottnettfttatyl fid) nidjt in
Stotty jetlegen fann? — ©tei ©eerftraßen, fatyl uttb öbe roie

bie meiften fübbaliettifctyen, buretyfdjneiben baS ©ebiet »on
Seneoent roie ein roetßes Sreuj auf grünem ©runbe, norb*

raärts nad) Sampobaffo unb Stom, roeftlid) nacty Steapel, oft*

lid) burd) Stpulien jum abriatifetyeit SJteete. ©ie eine biefer

©traßen ift nictyts anbereS als öie alte Stömerftraße, natüt*
liety fetyr lüdentyaft unb, roeil bie uietedigen Sftaftetfteine oet*

mittet finö, öaS Sftaftet felbft ob« bet Sement abet geblieben

ifl, aud) ungemein befctyroeilicty. Sine neue ift etft im Stojett.
©aS ©ebiet »on Seneoent getyörte ftüty« jum Sanbe ber

©amniter. ©ie nur brei ©tunben oon tyier entfernten fau*

binifdjen Säffe mögen nod) oft erinnern, roie baS ©efütyl ber

greityeit über 200 Satyre lang ben Unterjodjungsoerfuctyen ber

Stömer roiberftanb. ©en urfprünglictyen Stamen SJtalepentum

oertaufctyten bie Stömer. ©ie ©efctyictyte SeneoentS ift natür*

liety mit berjenigen StalienS oerrooben. Stauen roarb nad)

Slbfefeung unb Serbannung beS lefeten roeftrömifetyen SaifetS

StomuluS SluguftuluS im Satyt 476 n. Sty. betyettfctyt oon

Oboaf«, bem Öeutfdjen gütft bet ©etulet unö Stugiet. ©iefe

©etifctyaft roarö geftürjt im Qabx 493 »on Styeoöoticty, öem

gtoßen Sönig bet Oftgottyen, im attbeutfdjen gabelfteiS ge*

nannt ©iettid) »on Sern. ©er tapfere gelbtyerr StarfeS
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als einzelne funkelnde Spitzen von Kirchen aus dem endlosen

Nebelmeere sich erheben, gleichsam wie'die Spitzen von Masten

im Ozean versunkener Schiffe, so sieht hier von Weitem der

geübte Blick, mie in den Zweigen des Baumes das Vöglein
pickend das Würmchen erhascht und, es langsam tödtend,
verschluckt, und erkennt den Namen des Schmetterlings am bunten

Flügelstaub, Es kam uns fast vor, als sei hier gar keine

Luft, Wer weiß, ob ein Physiker nicht in dieser Dünne
der Luft einen Grund fände, warum die Leute alle so

erdfahl aussehen, warum der weiße Sonnenstrahl sich nicht in
Roth zerlegen kann? — Drei Heerstraßen, kahl und öde wie

die meisten süditalienischen, durchschneiden das Gebiet von
Benevent wie ein weißes Kreuz auf grünem Grunde, nord-,

märts nach Campobasso und Rom, westlich nach Neapel, östlich

durch Apnlien zum adriatischen Meere. Die eine dieser

Straßen ist nichts anderes als die alte Römerstraße, natürlich

sehr lückenhaft und, meil die viereckigen Pflastersteine

verwittert sind, das Pflaster selbst oder der Cement aber geblieben

ist, auch ungemein beschwerlich. Eine neue ist erst im Projekt,
Das Gebiet von Benevent gehörte früher zum Lande der

Samniter. Die nur drei Stunden von hier entfernten kau-

dinischen Pässe mögen noch oft erinnern, mie das Gefühl der

Freiheit über 200 Jahre lang den Nnterjochungsversuchen der

Römer widerstand. Ten ursprünglichen Namen Maleventum

vertauschten die Römer, Tie Geschichte Benevents ist natürlich

mit derjenigen Italiens vermoben. Italien ward nach

Absetzung und Verbannung des letzten weströmischen Kaisers

Romulus Augustulus im Jahr 476 n. Ch. beherrscht von

Odoaker, dem deutschen Fürst der Heruler und Rugier. Diese

Herrschaft mard gestürzt im Jahr 493 von Theodorich, dem

großen König der Ostgothen, im altdeutschen Fabelkreis

genannt Dietrich von Bern. Der tapfere Feldherr Narses
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eroberte Stalten roieber im S- 554 für ben oftrömifdjen Saifer,
behielt es aber nur bis 569, roo bie Songobaröen unter ityrem

Könige Sllboin es itym entriffen. Untet ben Songobaiben toatb

non einem itytet ©enetale, Qotto, im S- 589 baS mäetytige

©eijogttyum Seneoent geftiftet, baS balb einen bettäctytlictyen

Styeil beS jefeigen neapolitanifdjeit SteictyeS untet feine ©ett*

fdjaft »«einigte, roeil Sintictytungen unb ©efefee libetal unb

toeife roaten. Untet itynen famen jum etften SJtale bie Siamen

nnb bie Slemtet auf rote ©uc, SJlatquis, Sisconte, Saftlan

u. bgl. Satt bei ©toße, pom Sapfte ju ©ülfe getufen,

mactyt mit bei ©efangennetymung beS longobatbifctyen SönigS

©efibettes im S- 774 biefem Steictye ete Snbe. ©amats

tegiette in Seneoent StabegiS ; roeber « tootlte Satl'S ©en*

fdjaft, nod) fein ©otyn ©timalbuS öie bes Stein anetfennen,

abet untet feinem Stadjfolg« gefdjah ein Solfsaufftanb unb

es roätylten fid) bie Unterttyanen ityte eigenen ©etjoge, juerft
©ico 817, bann ©icarbo 821, bann StebelgiS 839 u. f. ro.

gfnbeffen tyätte bei oftiömifdje Saifet Seo bei Sfauit« butd)

ptojeftitte Stuftyebung beS SilbetbienfteS bie balienifctyen ©taa*

ten »on fid) abroenbig gemactyt; fie oetjagten feine Seamten

unb bilbeten fid) ju eigenen ©taaten, fo Steapel, Sapua,

¦Slmalft, ©aletno uttb anöete. Sapua unö Seneoent oet*

einigten fid) untet einem gemeinfamen ©ettfcty«, juetft Sltenulf

unb jutefet Sanbulf, im S- 969, roo bann unt« fünf ©ötyne

•alle Sänbeteten »etttyeilt routben, unb Seneoent au Sanbulf II.
wiebet einen eigenen ©enn befam, abet mit ftatf oetminbettem

©ebiet. Snbeffen tyatten fid) »om Satyte 1016 an bie Slot*

mannet »on ©ijilien tyet in Stalten eingeniftet, utfptünglicty,

um bie alles petroüftenben ©atajenen öatauS ju oettteiben,

fpät« jebod) um felbft ju etobetn. Ss gelang im S- H30
itytem Slnfütytet Stoget, Sönig pon Steapel ju wetben, unb

uon bem an wuctyfen alle fleineteit Staaten beS füblichen
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eroberte Italien wieder im I. 554 für den oströmischen Kaiser,

behielt es aber nur bis 569, wo die Langobarden unter ihrem

Könige Alboin es ihm entrissen. Unter den Longobarden ward

von einem ihrer Generale, Zotto, im I. 589 das mächtige

Herzogthum Benevent gestiftet, das bald einen beträchtlichen

Theil des jetzigen neapolitanischen Reiches unter seine

Herrschaft vereinigte, weil Einrichtungen und Gesetze liberal und

meise waren. Unter ihnen kamen zum ersten Male die Namen

und die Aemter auf wie Duc, Marquis, Visconte, Caftlcm

u. dgl. Karl der Große, vom Papste zu Hülfe gerufen,

macht mit der Gefangennehmung des longobardischen Königs

Desiderius im I. 774 diesem Reiche ein Ende. Damals

regierte in Benevent Radegis; weder er wollte Karl's
Herrschaft, noch sein Sohn Grimaldus die des Pivin anerkennen,

aber unter seinem Nachfolger geschah ein Volksaufstand und

es wählten sich die Unterthanen ihre eigenen Herzoge, zuerst

Dico 817, dann Sicardo 821, dann Radelgis 839 u. s. w.
Indessen hatte der oströmische Kaiser Leo der Jsaurier durch

projektirle Aufhebung des Bilderdienstes die italienischen Staaten

von sich abwendig gemacht-, sie verjagten seine Beamten

und bildeten sich zu eigenen Staaten, so Neapel, Capua,

Amalfi, Salerno und andere. Capua und Benevent

vereinigten sich unter einem gemeinsamen Herrscher, zuerst Atenulf
und zuletzt Landulf, im I. 969, wo dann unter fünf Söhne

alle Ländereien vertheilt wurden, und Benevent an Pandulf II.
wieder einen eigenen Herrn bekam, aber mit stark vermindertem

Gebiet. Indessen hatten fich vom Jahre 1016 an die Nor-

männer von Sizilien her in Italien eingenistet, ursprünglich,

um die alles verwüstenden Sarazenen daraus zu vertreiben,

später jedoch um selbst zu erobern. Es gelang im I. 1130

ihrem Anführer Roger, König von Neapel zu werden, und

von dem an wuchsen alle kleineren Staaten des südlichen
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gtalienS in einen einjigen jufammen. Stut Seneoent nidjt.
©iefes tyätte bei öeutfdje Saif« Otto I. mitten untet ben

farajenifchen unb gttedjifdjen Sefifeungen tyetauS füt bas-

beutfctye Steicty etobett unb ©einrieb III. fdjenfte eS im Satyr

1053 obet 1056 öem Sapfte Seo IX. jut StuSgleidjung einiger

abgetretener Setyenrectyte in ©eutfdjlanb.
©ie ©taöt felbft ift oon außen reetyt nett, bie ©arten

ringsum unb bie oieten gußwege burety biefelben geben ityr
ein frifches, tehenbiges Stasfetyen, ju bem aber bie Gebe unb

Unreinlidjfeb ber Straßen unb bie träge ftd) tyerumhewegenben

farblofen Sinrootyn« einen atgen Sonttaft bilben. SJtan benfe

abex aud): etliche nnb jraaitjig Slöftet unb acht Sfanfitctyen

füt 13,000 Seelen. Stictyt nut an jebem ©aufe unb an
jeb« SJtauet, fonbetn beinatye jeb« Stein bei ©äufet unb
Staötmauem trägt Spuren öer alten Seit unb ift ein Sructy-

ftüd »on ©rabmälern, Säulen, Slltären uttb ©ehalten; ©enf*

infetyriften jeher Strt finb eingemauert, oerfetyrt ober fetyräg,

roie ftety'S beim Sauen eben traf. SBir gaben unS bie SJtütye,

metyrere ju entjtffern, fanben aber nictyts als unberütymt
gebliebene Stamen unb Styaten aus oerroietyenen gatyrtyunöerten.

Spätere Seiten toeröett ebenfo unbebeiitenb bie jefeigen neueren

gnfdjiiften «aetyten, bie oben ob« neben beinatye einet jeben

©auSftyüte ftd) ftnben, viva viva Jesu Maria, mit einem,

©etj unö Steuj jroifctyen öen otoa.

©et ©of »ot öem etjbifctyöftictyen ©aufe ift ringsum über-

ftellt mit Slnttquitäteit, einige ObeliSfe batuntet, aucty metytete

gut «tyaltene SaStetiefS, j. S. bet Staub bet Sabinetinnen.

Ss gleicht bief« ©of einem fleinen SJtufeum unt« fteiem

©immel, abet SllleS atg butdjeinanb«. Sein Styot oetfdjließt

ben Singang, lein Sintibtspteis mitb gefotbett, unb boety

jauberten roit unb taumelten faft jutüd oot bem Sntfetytuß,

ba einjutteten, benn am Soben lagen unb froetyen tyerum
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Italiens in einen einzigen zusammen. Nur Benevent nicht.
Dieses hatte der deutsche Kaiser Otto I. mitten unter den

sarazenischen nnd griechischen Besitzungen heraus für das

deutsche Reich erobert und Heinrich Iii. schenkte es im Jahr
1053 oder 1056 dem Papste Leo IX. zur Ausgleichung einiger

abgetretener Lehenrechte in Deutschland.

Die Stadt selbst ist von außen recht nett, die Gärten

ringsum und die vielen Fußwege durch dieselben geben ihr
ein frisches, lebendiges Aussehen, zu dem aber die Oede und

Unreinlichkeit der Straßen und die träge sich herumbemegenden

farblosen Einwohner einen argen Kontrast bilden. Man denke

aber auch: etliche und zwanzig Klöster und acht Pfarrkirchen

für 13,000 Seelen, Nicht nur an jedem Hause und an
jeder Mauer, fondern beinahe jeder Stein der Häuser und
Stadtmauern trägt Spuren der alten Zeit und ist ein Bruchstück

von Grabmälern, Säulen, Altären und Gebälken;
Denkinschriften jeder Art sind eingemauert, verkehrt oder schräg,

wie sich's beim Bauen eben traf. Wir gaben uns die Mühe,
mehrere zu entziffern, fanden aber nichts als unberühmt
gebliebene Namen und Thaten aus verwichenen Jahrhunderten.

Spätere Zeiten merden ebenso unbedeutend die jetzigen neueren

Inschriften erachten, die oben oder neben beinahe einer jeden

Hausthüre sich finden, viva vivz, ^esu üluriu,, mit einem

Herz und Kreuz zwischen den viva.
Der Hof vor dem erzbischöflichen Hause ist ringsum überstellt

mit Antiquitäten, einige Obeliske darunter, auch mehrere

gut erhaltene Basreliefs, z. B. der Raub der Sabinerinnen.

Es gleicht dieser Hof einem kleinen Museum unter freiem

Himmel, aber Alles arg durcheinander. Kein Thor verschließt

den Eingang, kein Eintrittspreis wird gefordert, und doch

zauderten wir und taumelten fast zurück vor dem Entschluß,

da einzutreten, denn am Boden lagen und krochen herum
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jetlumpte Settier, nactte Sinbet, StuSfäfeige, Setftümmelte

unb SJtißgefialten allet Strt, alte franfe SBeiber, fäugenbe

SJtutter, ©efpenftern gleicty. Sott ähnlichen Sctyaaren moetyte

SefuS oft umlagert gewefen fein. Ss war ber erjbif(höfliche

Sllmofentag, ber alte SBoctyen wiebet fommt unb biefen Steint*

ften unt« ben Stirnen ba§ Sehen elenbiglid) fttftet. Ss wat uns

eigen ju SJtuttye, untet biefen traurigen ©eftalten eintyetjugetyen,

unb roit mußten tedjt eigentlicty Sotge tyaben, um nietyt eines

bei atmen SBütmctyen ju jetlteten obet einen fnieenben Settlet,
bei in Stmangelung oon ©änben unb Sltmen ben ©ut jroi*

fetyen ben Sätynen tyielt, umjuftoßen. Statütlid) oettoten

bie fteinetnen Sfltetftyüm« ityte SlnjietyungSftaft ob bem SJtit*

leib übet biefe ttautigen Uebettefte be§ göttlichen SbenbilbeS-

SBit petttyeilten einiges ©elb untet biefe Sammettyotbe unb

oetließen ben ©of; abet nod) manchen Sag nactytyet bei bet

Stinnetung on biefe ©cene entfiel uns faft bet Siffen aus

bem SJtunbe. SBit bebutften bet SlbtoectySlung, bet Stuf*

tyritetung,

©iefe fanben roit bei einem Sractytftüd bei Stömet, hei

StajanS Stiumptybogen. ©ie Stiumphbogen Stoms

ftetyen alle tyintet bem unfrigen jutüd; jroat an ©töße unb

majeftätifdjem Slnblid übettteffen ityn jene, et ah« übertrifft
fie an geintyeb bet Sltbeit, an ©efetymad bet Sunft, jum
Styeil aud) an Soltfommentyeb bet Sttyaltung. StpotlobaruS

fott ityn im gatyr 114 erbaut tyaben. ©ie gnfctyrift, bie ju
beiben ©eben biefelbe ift, beftanb urfpiünglict) aus maffio*

golbenen gtoßen Suctyftaben, boety ift fie beutlicty nod) ju lefen.

Imp. Csesari Divi hervee Filii hervee Trajano Optimo
Aug. germanico Dacio Pont. Max. Trib. Potest. XVIII,
Imp. VII. Cos. VI. P. P. Fortissimo Principi Senatus
P. Q. R. Oben auf bem Sogen ju beiben ©eiten ftetyen bie

©tatuen beSSaiferS; es feien SJteifterftüde bei, Sunfl. Seihet
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zerlumpte Bettler, nackte Kinder, Aussatzige, Verstümmelte

und Mißgestalten aller Art, alte kranke Weiber, säugende

Mütter, Gespenstern gleich. Von ähnlichen Schaaren mochte

Jesus oft umlagert gemessn sein. Es mar der erzbischöfliche

Almosentag, der alle Wochen wieder kommt und diesen Aerm-

sten unter den Armen das Leben elendiglich fristet. Es mar uns

eigen zu Muthe, unter diesen traurigen Gestalten einherzugehen,

und mir mußten recht eigentlich Sorge haben, um nicht eines

der armen Würmchen zu zertreten oder einen knieenden Bettler,
der in Ermangelung von Händen und Armen den Hut
zwischen den Zähnen hielt, umzustoßen. Natürlich verloren

die steinernen Alterthümer ihre Anziehungskraft ob dem Mitleid

über diese traurigen Ueberreste des göttlichen Ebenbildes.

Wir vertheilten einiges Geld unter diese Jammerhorde und

verließen den Hof; aber noch manchen Tag nachher bei der

Erinnerung an diese Scene entfiel uns fast der Bissen aus

dem Munde. Wir bedurften der Abwechslung, der

Aufheiterung.

Diese sanden mir bei einem Prachtstück der Römer, bei

Trajans Triumphbogen. Die Triumphbogen Roms

stehen alle hinter dem unsrigen zurück; zwar an Größe und

majestätischem Anblick übertreffen ihn jene, er aber übertrifft
sie an Feinheit der Arbeit, an Geschmack der Kunst, zum

Theil auch an Vollkommenheit der Erhaltung. Apollodarus
soll ihn im Jahr 114 erbaut haben. Die Inschrift, die zu
beiden Seiten dieselbe ist, bestund ursprünglich aus massiv-

goldenen großen Buchstaben, doch ist sie deutlich noch zu lesen.

Imp. Osesari Divi KervW ?ilii Kervss l'r-cjsrn« Optimo
^UF. Germanie» Ouoio l'ont. iUax. I^rib. kotsst. XVIII,
Imp. VII. Oos. VI. I>. I>. sortissimo?rinoipi Kenatus

R. Oben auf dem Bogen zu beiden Seiten stehen die

Statuen des Kaisers; es feien Meisterstücke der. Kunst. Leider
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fetyien itynen bie Söpfe. ©atübet etjätylt man golgenbeS:
Ss tyatten einft einige englifdje Stntiguitätenjäget öie Silaub*

titß «tyalten, ©ppsabbtüde »on biefen ©tatuen ju maetyen, fte

tyatten. beßtyatb ©etüfte aufgefdjtagen, biefelben umfctyleiett,

untetbeffen bie Söpfe leife abgemeißelt unb an einem fetyönen

SJtotgen fiety mit benfelben in'S beieitftetyenbe gutytroetf gefefet

unb baoon gemactyt. Untet bei gnfctyiift läuft eine Sotnifctye,

einen Sttamptyjug ootftettenb, Hein unb nieblith, übetbieß

metytete ©ott« in ganjen giguten, gupit«, Suno, SattaS,

fem« ©atftellungen aus StajanS Stegietung, alles in nol*

lenbetet Sltbeit unb rootylettyaltenem Suftaub. ©ie fctyönften

©äulen, Stafetten, ©efimfe jieten ben Sogen. Seihet robb

et jefet als gemeines ©tabtttyot gebtaucht, porta aurea ge*

nanut, gotben, roeil außer ben Suctyftaben ber Snfdjrift bie

giguren unb alle Serjierungen teiety überfüllt roaien mit
biefem SJietall. Seib« ftetyt et nietyt ftei, fonbetn letynt teetytS

unb linfs an bte ©tabtmau« an, unb nimmt bie ©äffen*

jugenb »on Seneoent bie tyetrfidjen Söpfe ju Sielfdjeiben ityt«
©teinroütfe.

©etttid) ftetyt bet Sogen StafanS nod) ba, Stofe bietenb

ben ©türmen ber Seit, tote ben nod) barbarifdjeren Stürmen
ber Sriege unb Steoolutionen. SJtanctye ©euetation witb untet

öiefem Sogen nod) tyinbutdjgetyen, ju mandjem Staat mag

« fptedjen: „SBie ber römtfetye tyaft öu öurety innere Sraft
bid) erhoben, roie er toirft bu butd) hütete Sdjroädje bid)

ftütjen." SBet netbiente eS aud) beff« als Siajan, ben

fctyönften Sogen, bie fctyönfte Säule bet SBelt (öie StajanS*
fäule in Stom) ju befifeen? SBie eS roätytenb btbttyalb gaty*

ljunbetten in Stom Uebung roai, fo follte man nod) jefet bei

jeb« Stytonbefteigung bem SJtonatctyen ben SBunfcty bringen:
©ei fo tectytfcty äffen uttb gut roie Stajan, fo glüdüd) roie

SluguftuS. Stajan, oon bem SKniuS fagt, „et befaß gteunbe,
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fehlen ihnen die Köpfe, Darüber erzählt man Folgendes:
Es hätten einst einige englische Antiquitätenjüger die Erlaubniß

erhalten, Gypsabdrücke von diesen Statuen zu machen, sie

hätten deßhalb Gerüste aufgeschlagen, dieselben umschleiert,

unterdessen die Köpfe leise abgemeißelt und an einem schönen

Morgen sich mit denselben in's bereitstehende Fuhrwerk gesetzt

und davon gemacht. Unter der Inschrift läuft eine Cornische,

einen Triumphzug vorstellend, klein und niedlich, überdieß

mehrere Götter in ganzen Figuren, Jupiter, Juno, Pallas,
ferner Darstellungen aus Trajans Regierung, alles in
vollendeter Arbeit und wohlerhaltenem Zustand. Tie schönsten

Säulen, Rosetten, Gesimse zieren den Bogen. Leider wird

er jetzt als gemeines Stadtthor gebraucht, porta aurea
genannt, golden, weil außer den Buchstaben der Inschrift die

Figuren und alle Verzierungen reich überfüllt waren mit
diesem Metall. Leider steht er nicht frei, sondern lehnt rechts

und links an die Stadtmauer an, und nimmt die Gasfen-

jugend von Benevent die herrlichen Köpfe zu Zielscheiben ihrer

Steinmürfe.

Herrlich steht der Bogen Trajans noch da, Trotz bietend

den Stürmen der Zeit, wie den noch barbarischeren Stürmen
der Kriege und Revolutionen. Manche Generation wird unter

diesem Bogen noch hindurchgehen, zu manchem Staat mag
er sprechen: „Wie der römische hast du durch innere Kraft
dich erhoben, mie er mirst du dnrch innere Schwäche dich

stürzen." Wer verdiente es auch besser als Trajan, den

schönsten Bogen, die schönste Säule der Welt (die Trajans-
säule in Rom) zu besitzen? Wie es während dritthalb Jah-
hunderten in Rom Uebung war, so sollte man noch jetzt bei

jeder Thronbesteigung dem Monarchen den Wunsch bringen:
Sei so rechtschaffen und gut wie Trajan, so glücklich wie

Augustus. Trajan, von dem Plinius sagt, „er befaß Freunde,
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roeil et felbft gteunb roai," butfte aucty übet fiety felbft fagen,

als et einft bem ptätorianifctyen Stafetten baS StmtSfctyroert

batteietyte: „gütyte eS ju meiner Serttyeibigung, roenn id) gut
tegiete, abet gegen mid), roenn idj fctyledjt regiere." Unb

ben Stamen „CptimuS", ber Sefte, ben man itym fdjon fetyr

balb gab, tyat er ityn nietyt roätytenb ben jroanjig gatyten feinet

©ettfdjaft roücbig oetbient?

Ss getyört ju bem Stättyfeltyaften bes menfetylietyen ©etjenS,

baß ein fo eblet, rootylroollenb« unb aufgeflätt« SJtann roie

Stajan einet bet etbbtertften geinbe unb Setfolget bet Styri*

ften fein fonnte. SllS et ungefätyt im gatyt 107 auf feinem

StiegSjuge gegen bie Sarttyet nad) SpttyinienS ©auptftabt
Slntioctyien fam, «bat fid) bet etytroütbige ©teis Sgnatius,
Sifctyof bei Stytiftengemeinbe bafelbft, eine Untenebung mit
itym. ©obalb bet Saifet ityn eintteten fietyt, fätytt et ityn

jotnig an: SBaS füt ein ©ottoetgeffen« bift bu, baß bu

nicht nur unfein Sefetylen nietyt getyotctyeft, fonbetn aud) Stn*

bete ju betfelben Styottyeit oetfütyrft, bie ityr Untergang fein

muß? Unb naety längerer Untenebung fpiidjt Siajan fol*

genbeS Utttyeil: ©a Sgnatius befennt, öaß et öen in fid)

ttage, bet gefieujigt watb, fo befetylen wit, baß et gebunben

nad) bem gtoßen Stom gebracht unb jut Seluftigung bes

SolfeS ben roilben Styieten »otgerootfen roetbe. ©einem

gteunbe, bem ©tatttyaltet Stintes, fdjretbt Stajan u. St.:

,,©u tyanbelft »ollfommen teetyt, roenn bu alle ötejenigen, bie

befennen, fie feien Stytiften unb babei betyanen, hinrichten

laffeft." Unb Stintes fdjreibt u. 31.: „©as ift mit Hat, ityte

Steligion mag fein, roelctye fie roilt, Ungetyorfam unb ©ait*

nädigfeit muffen mit bem Sobe befttaft roetben." Stintes,
ein eblet« Styataftet unb fitttietyeten SBanbelS als fein faifet*

lieber greunb, roectyfette metyrere Sriefe über bie Styriflen mit
itym; roäre bet ©etyein eines SetgetyenS ober ber Serbacht beS
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weil er selbst Freund war," durfte auch über sich selbst sagen,

als er einst dem vrätorianischen Präfekten das Amtsschwert

darreichte: „Führe es zu meiner Vertheidigung, wenn ich gut
regiere, aber gegen mich, wenn ich schlecht regiere." Und

den Namen „Ovtimus", der Beste, den man ihm schon sehr

bald gab, hat er ihn nicht während den zwanzig Jahren seiner

Herrschaft würdig verdient?

Es gehört zu dem Räthselhaften des menschlichen Herzens,

daß ein so edler, wohlwollender und aufgeklärter Mann wie

Trajan einer der erbittertsten Feinde und Verfolger der Christen

sein konnte. Als er ungefähr im Jahr 107 auf feinem

Kriegszuge gegen die Parther nach Bythiniens Hauptstadt

Antiochien kam, erbat sich der ehrwürdige Greis Ignatius,
Bischof der Christengemeinde daselbst, eine Unterredung mit
ihm. Sobald der Kaiser ihn eintreten sieht, fährt er ihn

zornig an: Was für ein Gottvergessener bist du, daß du

nicht nur unsern Befehlen nicht gehorchest, sondern auch

Andere zu derselben Thorheit verführst, die ihr Untergang sein

muß? Und nach längerer Unterredung spricht Trajan
folgendes Urtheil: Da Ignatius bekennt, daß er den in sich

trage, der gekreuzigt ward, so befehlen wir, daß er gebunden

nach dem großen Rom gebracht und zur Belustigung des

Volkes den wilden Thieren vorgeworfen werde. Seinem

Freunde, dem Statthalter Plinius, schreibt Trajan u. A.:
„Du handelst vollkommen recht, wenn du alle diejenigen, die

bekennen, sie seien Christen und dabei beharren, hinrichten

lassest." Und Plinius schreibt u. A.: „Das ist mir klar, ihre

Religion mag sein, welche sie will, Ungehorsam und

Hartnäckigkeit müssen mit dem Tode bestraft werden." Plinius,
ein edlerer Charakter und sittlicheren Wandels als sein kaiserlicher

Freund, wechselte mehrere Briefe über die Christen mit
ihm; märe der Schein eines Vergehens oder der Verdacht des
























